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1871. 


Vor einem Jahre. 


g 8. Juli. Erlaß zur Errichtung einer freiwilligen Seewehr. 
* Frankreich veröffentlicht ſeinen Entſchluß, die Re⸗ 
geln des Seerechts auf Grund der Declaration 


. von 1856 zu beobachten. 
Tagesbericht vom 24. Juli. 


13 Die nationale Frage in Nizza hat neuerdings wieder 
Auch Dimenſionen angenommen. Die Nizzarden wollen 
Sr u8 keine Franzoſen bleiben, und da gerade jetzt die 
Kan ang in Italien gegen Frankreich eine äußerſt miß⸗ 
hien de, iſt, weil man noch immer befürchtet, daß die Frans 
well einen Kreuzzug für die Miederherftellung der 
d cen Gewalt des Papſtes in Scene ſetzen werden, ſo 
Über vorausſichtlich die Frage wegen Nizza und Savohen 
da urz oder lang, und zumal Frankreich ſeine Rache— 
ae gegen Deutſchland verwirklichen wollte, zu einem 
ichen Konflict ſich geſtalten. 5 

Inte . Zur Reform der Armee Großbritanniens. Im 
Uerhauſe theilte Gladſtone mit, daß der Stellenkauf in 
An 95905 durch ein königl. Decret vom 1. Novbr. 1871 
Ne „eletigt werde. Disraeli erklärte dieſen Schritt der 
je, Tung als unconſtitutionell und geſetzwidrig, da die Re⸗ 
ug die Frage durch die Prärogative der Krone zu 
bern Suche. 


Mi Gladſtone vertheidigte die Regierung, welche 
den t geweſen ſei, den die gegenwärtige Armee beſchimpfen⸗ 
vi Juſtand zu beſeitigen. — Im Oberhauſe machte Gran⸗ 
kalleie gleiche Mittheilung. Veinahe sämmtliche Mor⸗ 
zablätter beſprechen die von der Regierung ergriffene Maß⸗ 
An bezüglich der Aufhebung des Stellenkaufes in der 
Maße durch koͤnigl. Deeret. „Times“ findet in dieſer 
otegel einen direkten Angriff gegen die Verfaſſung, da 
hy, 0 dieſelbe die Autorität des Oberhauſes vernichtet 
ln, Das genannte Blatt bedauert, daß eine fo bedenk⸗ 
e Situation geſchaffen worden ſei, es hält jedoch die 
nung feſt, daß die Lords mit Beiſeiteſetzung ihrer eigenen 
reſſen nun für das Beſte der Armee beſorgt fein 
\ zn Auch „Morning Poſt“ findet die Haltung der 
lierung wenig conſtitutionell. In beſonders heftiger 
fe ſpricht ſich „Standard“ gegen die Regierung aus, 
e die Privilegien des Parlaments in fühlbarſter Weiſe 
t habe. „Daily News“ billigen dagegen das Vor⸗ 
der Regierung, welche ſich in dieſer Frage zum 
metſch der Geſinnungen des Landes gemacht habe. 
ild Telegraph“ äußert ſich im hohen Grade erfreut, 
Mftone werde durch dieſen Schritt noch populärer wer⸗ 
da er die Würde des Unterhauſes durch eine Maß⸗ 
gerettet habe, welche beſtimmt iſt, das Heeresſyſtem 
ahren Intereſſe der Armee umzugeſtalten. a 
e Die Armeebill, ſowie der Geſetzentwurf zur Einführung 
n deheimen Abſtimmung der Parlamentswahlen, welche 
u das britiſche Parlament und die geſammte Nation 
das lebhafteſte beſchäftigen, haben nicht nur eine poli⸗ 
ondern zugleich eine tiefgreifende ſociale Bedeutung. 
j vornherein dazu beftimmt, das Privilegium der obern 
lien in Bezug auf die Offizierſtellen in der Armee u. 
ati. Behersſchun der Wahlen zu brechen, rufen ſie 
alte lich den außerſten Widerſtand jener Claſſen hervor, 
3 ſie aber auch dem Mittelſtand, den Pächtern auf 
dall ande und den Arbeitern in den Städten, was die 
hren bill betrifft, als die unumgängliche Vorbereitung zu 
in efreiung von der Vormundſchaft einer Claſſe, die 
zur aufe der letzten Jahre keine beſondere Fähigkeit mehr 
13 Leitung der Geſchicke des Landes bewieſen hat. 
Auster Premier Gladstone, für den es ſich nach der 
A mung des Oberhauſes bei Gelegenheit der zweiten 
bind ſeiner Armeebill nicht nur um die Zukunft ſeines 
Vries und der liberalen Partei, ſondern auch um die 
edigung des Landes auf geſetzlichem Wege handelte, 
Sa der Königin die Zuſtimmung zur Beſeitigung des 
hi me des Stellenkaufs vom 1. November d. J. ab er⸗ 
iht Der Schlag, der damit gegen die Torypartei fen 
und iſt, hat im Lager derſelben Beſtürtzung hervorgeru fen 
Ober = Herzog von Richmond, der Führer der Partei im 
erhauſe und derjenige, der die Zurückweiſung der Armee⸗ 
bp ep durchſetzte, hat erklärt, ſich feine Anſicht noch 
de balken zu wollen. Gladſtone hofft, daß die Lords 
er gebte Entſcheidung zurücknehmen und die zweite Leſung 
Au beſchließen werden. 5 
eis er Premier iſt des Beiſtandes feiner Anhänger 
1 Up und von der Loyalität feines jetzigen Schrittes über⸗ 
cht Bei alledem iſt das Decret der Königin von der 
bon der Wichtigkeit, ſofern der Schlag gegen die Torypartei 
der Initiative des Königthums ausgeht. 


— Es iſt in dieſen Tagen in Berlin ein Schritt 
gethan worden, welcher den zwiſchen der Regierung und 
den Clericalen entbrannten Kampf zu einem unverſöhnlichen 
und bis aufs Meſſer gehenden machen muß. Cardinal 
Antonelli hat nämlich, wie in zuverläſſigſter Weiſe ver- 
ſichert wird, feine dem Grafen Tauffkirchen gegebene Er⸗ 
klärung, „daß er die Haltung der clericalen Centrums⸗ 
fraction nicht billige“, jetzt in aller Form und ausdrücklich 
zurückgenommen. Es iſt dies Vorgehen natürlich ſchlimmer, 
weil direct offenfiv gegen den Reichskanzler, der ja jene 
Erklärung zum großen Jubel vieler freiſinnigen Leute 
öffentlich verwerthet hatte, als wenn Antonelli jede Aeuße⸗ 
rung dieſer inneren deutſchen Angelegenheit vermieden oder 
verweigert hätte. Unſer Bedauern, daß Fürſt Bismarck 
ſich zu einem jo ungewöhnlichen und, wie wir ſchon das 
mals beſtimmt vorausſagten, gänzlich unnützen Schritte 
gegenüber einer auswärtigen Macht hatte beſtimmen laſſen, 
wird durch dieſe offenbare Feindſeligkeit Antonellis noch 
mehr gerechtfertigt. Es heißt, daß die Anweſenheit des 
vom römiſchen Stuhl beglaubigten Grafen Tauffkirchen 
bei den Einzugsfeierlichkeiten Victor Emanuels den Car- 
dinal⸗Staatsſecretär zu dieſer Zurücknahme ſeiner früheren 
Erklärung veranlaßt habe. Das wäre kaum zu glauben, 
wenn man nicht ohnedies einen Bruch nge oder ſehen 
wollte. Jetzt giebt es alſo offenen Krieg zwiſchen Rom 
und Berlin. Deſto beſſer. 

— Es kann auch Niemandem mehr zweifelhaft 
ſein, daß die Abſichten und Beſtrebungen der Ultramon⸗ 
tanen der Entwicklung unſrer ſtaatlichen Verhältniſſe feind⸗ 
lich entgegenſtehn und die geſammtnationale Politik des 
neu ſich geſtaltenden deutſchen Kaiſerreichs bedrohen, das 
zu ihrem Aerger ein proteſtantiſches Fürſtenhaus an ſeine 
Spitze geſtellt hat. Dies iſt ihnen Veranlaſſung mit 
ihren Sonderintereſſen dem Geſammtorganismus hemmend 
in deu Weg zu treten, und ſo verfolgen ſie denn keinen 
geringern Plan als die Bildung einer vom Staat und 
ſeinen Geſetzen völlig unabhängigen, über alle Lebensge⸗ 
gebiete deſſelben ſich erſtreckenden Nebenregierung, die ihre 
Befehle von Rom erhält und denſelben ohne alle Rück- 
ſicht den unbedingteſten Gehorſam leiſtet. Sicherlich iſt 
es kein Zufall, daß gerade mit der Verkündigung der 
päpſtlichen Unfehlbarkeit eine neue katholiſche politiſche 
Partei bei uns entſtanden iſt, die auf nichts Geringeres 
ausging als das neue erſtandene deutſche Kaiſerthum in 
ihre Bahnen zu leiten. Man erinnere ſich des Antrages, 
den dieſe Partei durch ihre Vertreter im Reichstage auf 
die Tagesordnung zu bringen wagte und mit äußerſter 
Keckheit vertheidigte. Mit demſelben abgewieſen beſitzt 
ſie im Beichtſtuhl ein Mittel für die Beherrſchung der 
urtheilsloſen Maſſen, das ihr Macht genug verleiht den 
Kampf mit der Staatsgewalt auf anderm Gebiete aufzu⸗ 
nehmen. Daß ſie vor einem ſolchen nicht zurückſcheut, be⸗ 
weiſen die neueſten Vorgänge in Bayern, wo Aete des 
Ungehorſams gegen die Anordnungen der Staatsregierung 
vorgekommen ſind, die in anderen Verwaltungszweigen 
nicht ohne die empfindlichſte Ahndung geblieben wären. 
Unter ſolchen Umſtänden tritt den Regierungen die Auf⸗ 
gabe immer näher, über ihre Stellung zu den Ultramon⸗ 
tanen ſich klar zu werden. Daß fie bisher aus Feind⸗ 
ſchaft gegen die Freiheitsbeſtrebungen der Völker vielfach 
mit dieſer Partei geliebäugelt, ſelbſt ihre Uebergriffe viel⸗ 
fach überſehen, ja geradezu ihre Abſichten gefördert haben, 
dürfte wohl ſchwerlich abzuleugnen ſein. Jetzt freilich 
ſcheint man einzuſehen, daß man eine Schlange im Buſen 
genährt. Möge dieſer Einſicht auch die Ueberzeugung fol⸗ 
gen, daß fernere Nachſicht die Partei nur zu neuen ſtaats⸗ 
gefährlichen Schritten ermuthigen würde, daß nur durch 
entſchiedenes Vorgehen die ihr gegenüber begangenen Fehler 
wieder gut gemacht werden können. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 22. Juli. Um die geſetzlich garan⸗ 
tirte Freizügigkeit immer mehr zur Wahrheit zu 
machen, bat der Finanzminiſter genehmigt, daß fortan die 
zollfreie Verabfolgung von Anzugsgegenſtänden in Fällen, 
wo über die Eigenſchaft der eingehenden Gegenſtände als 
Anzugsgut kein Zweifel beſteht, von der Beibringung eines 
förmlichen Niederlaſſungs⸗Atteſtes nicht abhängig gemacht 
werde. In der Regel ſoll ſich die Zollabfertigungsſtelle 
aus umſichtiger Berüafichtigung der obwaltenden Umſtände 
die Ueberzeugung verſchaffen, ob die Angaben begründet 
ſind, welche den Anſpruch auf zollfreie Abfertigung recht⸗ 
fertigen, und nur bei begründeten Zweifeln und wo die 
Anſtände nicht in kürzerem Wege zu beheben ſind, auf 
die Vorlegung eines Niederlaſſungs⸗Atteſtes beharren. 


— Der „Deutſche Reichs⸗Anzeiger“ publizirt mehre 
auf Elſaß⸗Lothringen bezügliche Geſetze. Darnach treten 
für das neue Reichsland an einem durch den Reichskanz⸗ 
ler zu beſtimmende Tage in Kraft das Vereinszollgeſetz 
vom 1. Juli 1869, das Geſetz über die Beſteuerung des 
Zuckers vom 26. Juni 1869, das Geſetz über die Erhe⸗ 
bung einer Abgabe vom Salz vom 12. Oktober 1867, der 
Zollvereinstarif vom 23. Mai 1870, das Zollkartel vom 
11. Mai 1833, und das Geſetz über den Waffengebrauch 
der Grenz-Aufſichtsbeamten vom 28. Juni 1834, letzteres 
mit einigen bezüglichen Modifikationen in den 88 8,9 u. 
10. Die in den Zollgeſetzen der oberſten Landes⸗Finanz⸗ 
behörde zugewieſenen Befugniſſe werden vom Reichskanzler 
ausgeübt. — Ferner wird publizirt das Geſetz betreffend 
die Abänderung der Gerichtsverfaſſung in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, vom 14. Juli 1871, nach welchem an Stelle der 
Appellationsgerichtshöfe ein Apellationsgericht, an Stelle 
der ordentlichen Kollegialgerichte erſter Inſtanz kollegialiſch 
eingerichtete Landgerichte treten, und die Bezirke der 
Handels- und Friedensgerichte anderweitig abgegrenzt were 
den. Der Beginn der Wirkſamkeit der neuen Gerichte, 
ihr Sitz, ihre Beſetzung ꝛc. wird durch ſpätere kaiſerliche 
Verordnung beſtimmt. — Daran ſchließt ſich die Aus⸗ 
führungsverordnung für das vorangeführte Geſetz und das 
Etatsgeſetz für die Justizverwaltung in Elſaß⸗Lothringen 
pro 1871 und 1872. 

— Infolge einer Petition des Centralvereins 
für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt um 
Herſtellung eines deutſchen Kanalnetzes und Erhebung von 
ſtatiſtiſchen Ermittelungen über den Zuſtand der Waſſer⸗ 
ſtraßen hat ſich das Reichskanzleramt bereit erklärt, in 
Fällen, wo zur Vervollſtändigung von betreffenden Aus⸗ 
arbeitungen noch Angaben nothwendig ſind, zu deren Er⸗ 
langung die Mittel des Vereins nicht ausreichen, die Ein⸗ 
holung von Notizen durch Vermittelung der deutſchen Re⸗ 
17 beziehungsweiſe der deutſchen Konſuln zu ver⸗ 
anlaſſen. 

e Die Verhandlungen, welche die Ausführung 
von Bahnen einerſeits von Hamburg nach Cuxhaven, an⸗ 
derſeits zwiſchen Haarburg und Geeſtemünde ſicherſtellen, 
ſind in dieſen Tagen zum Abſchluß gelangt. 

— Die Vernachläſſigung der Juſtizbeamten in 
der Aufbeſſerung ihrer Gehälter im Gegenſatze zu allen 
andren preußiſchen Beamten, hat große Aufregung in den 
betreffenden Kreiſen hervorgerufen. Man ſoll nämlich im 
Juſtizminiſterium alle Anträge auf Gehaltsverbeſſerung 
zurückgezogen haben, weil man hofft, daß die längſt pro⸗ 
jectirte Gerichtsreform bereits im nächſten Jahre zum Ge⸗ 
jeg erhoben werden wird. Durch dieſelbe würden eine 
erhebliche Anzahl von Beamten entbehrlich und die ge⸗ 
ſammten Etatsverhältniſſe des Juſtizminiſteriums ſich von 
Grund aus anders geſtalten. Eine Folge dieſer Ausſich⸗ 
ten find Maſſenpetitionen der Beamten einzelner Ges 
rihtöhöfe an ihre Chefs geweſen, in denen gebeten wird, 
den Juſtizminiſter um Aenderung ſeiner Anſicht und um 
Aufſtellung des Princips der Gleichſtellung aller Beam⸗ 
ten des preußiſchen Staats in Bezug auf die Gehälter 
zu erſuchen. 

— Seit lange ſchon ſchwebt das Project einer 
directen Eiſenbahn von Kaſſel nach Köln. Jetzt iſt 
man demſelben wieder näher getreten und es ſcheint faſt, 
als ob man die Herſtellung der Bahn namentlich aus 
ſtrategiſchen Gründen hier im Miniſterium ſo viel als 
möglich zu beſchleunigen wünſcht. Der Handelsminiſter 
hat deshalb in einem Reſeript an die Direction der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die beſtimmte Aufforderung ges 
richtet, ſich binnen kürzeſter Zeit darüber zu erklären, in⸗ 
wiefern die Bergiſch-Märkiſche Bahn ihrerſeits die Aus- 
führung dieſer Bahn zu übernehmen geneigt ſei, da er 
andernfalls die Conceſſion für die Bahn für andre Be⸗ 
werber hoͤchſten Orts befürworten werde. 

— Zwiſchen dem König von Bayern und dem 
deutſchen Kronprinzen ſind Abmachungen gepflogen 
worden, welche bezüglich der Armee bedeutende Aenderun⸗ 
gen der Verträge zur Folge haben werden und von einer 
energiſchen Reſignation des Königs zu Gunſten des Ge⸗ 
ſammtreichs Zeugniß geben. 

— Kultus⸗Miniſterium. Der unter „Amtli⸗ 
ches“ mitgetheilte allerhöchſte Erlaß, welcher die im Mi⸗ 
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten bis dahin beſtan⸗ 
denen, geſonderten Abtheilungen für die evangeliſchen u. 
für die katholiſchen Kirchenſachen aufbebt und ihre Ge⸗ 
ſchäfte an Eine Abtheilung für die geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten überträgt, erfährt im nichtamtlichen Theil des 
„Staats⸗Anz.“ folgende Erläuterung: Dieſe Anordnung 
beruht auf einem Princip, welches bereits in der Verfaſ⸗ 


* 
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ſungsurkunde v. 31. Januar 1850 ſeine innere Begrün⸗ 
dung hat. Durch die Verfaſſung iſt die Stellung der 
Staatsgewalt den verſchiedenen Kirchen und Religionspar⸗ 
teien gegenüber eine weſentlich veränderte geworden. Sie 
überweiſt den Kirchen und Religionsgeſellſchaften die volle 
Selbſtverwaltung ihrer Angelegenheiten; ſie fordert, in 
der Conſequenz des leitenden Grundgedankens, für die 
Wahrnehmung der dem Staate verbleibenden Gerechtſame 
eine von individuellen, confeſſionellen Anſchauungen ge⸗ 
löſte, gleichmäßige Handhabung; und ſie nimmt für den, 
die Verwaltung leitenden Miniſter eine durch keine mi⸗ 
niſteriellen Einrichtungen und Abtheilungen gebundene 
perſönliche Freiheit und Verantwortlichkeit in Anſpruch. 
Daß dieſe Conſequenz in der Organiſation des Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen Angelegenheiten nicht ſchon eher 
zum Ausdruck gekommen iſt, hat weſentlich darin ſeinen 
Grund, daß die Aufgaben, welche die bisher geſonderten 
Abtheilungen zu löſen hatten, noch nicht vollſtändig er 
füllt waren. Die Abtheilung für die katholiſchen Kir 
chenſachen wurde, wie bekannt, im Jahre 1841 errichtet 
und es wurden dabei außer dem bisher im Miniſterium 
angeſtellten einen katholiſchen Rathe, deren mehrere er⸗ 
nannt, um eine verſtärkte Garantie für die gründliche u. 
vieljeitige Berathung der katholiſchen Kirchenfragen zu ger 
winnen und zu geben. Die nächſte Aufgabe der Abthei⸗ 


lung war die Erledigung einer Reihe von Streitfragen 


und Organiſationsarbeiten, welche aus der Periode der 
Säculariſationen und aus der Zeit der Reorganiſation 
der katholiſchen Kirche in Preußen auf der Grundlage 
der Bulle De salute noch übrig geblieben waren. Dieſe 
ſind bis auf wenige noch rückſtändig gebliebene Puncte 
gegenwärtig erledigt. 

Durch die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde 
ergab ſich ferner die Nothwendigkeit, die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den der katholiſchen Kirche verfaſſungs— 
mäßig zugewieſenen und den der Staatsgewalt vorbehal— 
tenen Rechten im Einzelnen durchzuführen. Auch dieſe 
Arbeit, welche ſpäter für die neuerworbenen Bisthümer 
Osnabrück, Hildesheim, Fulda und Limburg ſich noch 
einmal wiederholte, hat ihre Erledigung gefunden. Ein 
Bedürfniß, eine geſonderte Abtheilung für die Bearbeitung 
der katholiſchen Kirchenſachen ferner beizubehalten, iſt hier— 
nach nicht mehr vorhanden, und es beſteht hier kein 
Hinderniß, zu einer dem geltenden Verfaſſungsrechte mehr 
entſprechenden Form der Organiſation überzugehen. Eben— 


ſowenig iſt die Beibehaltung einer geſonderten Abtheilung 


für die evangeliſchen Kirchenſachen im Intereſſe der evan- 
geliſchen Kirche geboten. Die Abtheilung hat ſchon jetzt 
neben den evangeliſchen Kirchenſachen auch die Angelegen- 
heiten aller übrigen Culte zu bearbeiten gehabt. Es iſt 
daher nur ein weiterer von der Verfaſſung geforderter 
Schritt, wenn auch die Bearbeitung der katholiſchen Kits 
chenſachen in dieſen Kreis mit hineingezogen wird. Eine 
Benachtheiligung erwächſt hieraus auch für die dem Mini⸗ 
ſter theilweiſe mit übertragenen Interna der evangeliſchen 
Kirche in den Provinzen Hannover, Schleswig ⸗Holſtein 
und Heſſen⸗Naſſau nicht, da die Einrichtung der Mini⸗ 
ſterial⸗Abtheilung keine collegialiſche, und der Miniſter 
für ſeine Entſchließungen allein verantwortlich iſt. Vor 
Allem aber kommt in Betracht, daß auch für die evans 
geliſche Kirche die verfaſſungsmäßige Forderung einer kla— 
ren Sonderung der ſtaatlichen und kirchlichen Gerechtſame 
beſteht, deren Befriedigung die Aufgabe des Regiments 
in Staat und Kirche bleibt. Der Erreichung dieſes Zie⸗ 
les tritt die neue Einrichtung nicht hindernd in den Weg, 
vielmehr ſoll ſie einen verſtärkten Antrieb geben auch auf 
dem Gebiete der evangeliſchen Kirche einen entſprechenden 
Abſchluß herbeizuführen und damit eine der größten und 
folgereichſten Aufgaben zu loͤſen. 

— Aus München wurde jüngſt gemeldet, daß der 
König der Einführung einer allgemeinen deutſchen Bundes» 
kokarde zugeſtimmt habe. Es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe 
die Farben ſchwarz⸗weiß⸗roth tragen wird. Ganz un⸗ 
bemerkt ſind dieſe bisherigen norddeutſchen Bundesfarben 
als Bundesfarben auf Geſammtdeutſchland übertragen wor— 
den, zunächſt in unmittelbarer, faetiſcher Anwendung auf 
die geſammte deutſche Armee. Die jüngſt erlaſſene Bes 
ſtimmungen über die Uniformirung und Abzeichen des neuen 
14. (badiſchen) Armeecorps weiſen nämlich an, daß die 
Schärpen und Portepées der Offiziere in den deutſchen 
Bundesfarben getragen werden ſollen. 

— Hinterladungsgeſchütze. Wie nach 1866 
mit den Zündnadelgewehren, ſo ſcheint Deutſchland nach 
dem letzten Feldzuge die Anregung zu einer allgemeinen 
Einführung der deutſchen Hinterladungsgeihüge gegeben 
zu haben. In England, Italien und Belgien ſtellt man 
eifrige Verſuche mit dieſer Geſchützgattung an, während 
Frankreich noch während des Krieges ſelbſt das Hinter⸗ 
ladungs⸗Syſtem acceptirt hat. In Rußland und der 
Türkei iſt das preußiſch⸗deutſche Geſchütziyſtem ſchon ſeit 
mehreren Jahren eingeführt. Trotzdem iſt das Urtheil 
über die Art, wie ſich die Hinterladungs⸗Feldgeſchütze auf 
deutſcher Seite bewährt haben, noch keineswegs abgeſchloſſen. 
Es ergiebt ſich vielmehr aus einzelnen offiziellen Schlacht⸗ 
berichten, daß der Verſchluß dieſer Geſchütze bei heftigem 
und anhaltendem Feuer vielfach ſchadhaft geworden iſt. 

— Die Zulaſſung der Angehörigen des 13. württem⸗ 
bergiſchen Armeecorps zu den bis dahin norddeutſchen 
Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten wird als bereits feſt beſtimmt 
und ſchon für den nächſten Lehrcurſus bevorſtehend be— 
zeichnet. 
dem nächſten preußiſchen Landtage ſoll 
eine Kreisordnung vorgelegt werden, an der gegenwärtig 
im Miniſterium des Innern eifrig gearbeitet wird. Was 


wir über die Grundzüge dieſer Kreisordnung vernehmen, 
berechtigt nicht zu der Erwartung, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung über die Vorlage 
zu Stande kommen wird, denn das dem Reichstagswahl⸗ 
geſetze zu Grunde liegende Prinzip der allgemeinen direkten 
Wahlen iſt in derſelben ebenſo wenig adoptirt, wie das 
Repräſentativſyſtem überhaupt; es iſt nur die Zahl der 
Vertreter der Städte und Landgemeinden vermehrt, aber 
nicht in dem Maße, daß das Element des Grund: 
beſitzes dadurch in den Hintergrund gedrängt würde. Es 
find alſo nur unbedeutende Konzeſſionen gemacht, welche 
der vollen Durchführung der Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden und Kreiſe noch ſehr ferne ſtehen. Uebrigens iſt 
auch die gegenwärtige Regierung feſt entſchloſſen, unter 
den Umſtänden die Kreisordnung nach völlig demokrati⸗ 
ſchem Prinzip entſchieden nicht umzumodeln, weil fie von der 
Vorausſetzung ausgeht, daß dadurch unſere monarchiſchen 
Einrichtungen allmälig ganz untergraben werden. 

— Eine Uebereinkunft ſteht zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Oeſterreich wegen Beſeitigung der läſtigen zoll⸗ 
amtlichen Unterſuchung des Paſſagier⸗Gepäcks an den 
Eiſenbahn⸗Grenzſtationen in Ausſicht. 

— In Bezug auf die Münzfrage wird von 
mehren Seiten gemeldet, daß die Denkſchrift der freien 
Reichstagscommiſſion Gegenſtand eingehender Berathun- 
gen geweſen ſei und daß man an entſcheidender Stelle 
dahin neige, daß Enquete-Verfahren, welches im nord— 
deutſchen Bunde angeordnet, durch den Krieg aber unter⸗ 
brochen war, von Neuem einzuleiten. Der Reichstag 
wird ſich mit dieſer Angelegenheit erſt im naͤchſten Jahre 
zu beſchäftigen haben. 

— Diplomatiſches. Ueber den Kandidaten für 
den Poſten eines öſterreichiſchen Botſchafters in Berlin 
ſchwebt nochimmertiefes Dunkel, doch ſoviel ſcheint gewiß, daß 
der Poſten einem ungariſchen Magnaten zugedacht iſt. 
Wenn man von verſchiedenen Seiten den Grafen Moritz 
Eſterhazy als dafür deſignirt bezeichnet, ſo iſt dies eine 
haltloſe Combination. Weniger unwahrſcheinlich klingt die 
uns gemachte Mittheilung, daß von Berlin, ſpeziell von 
Seite des Fürſten Bismarck aus, eine Perſönlichkeit als 
wünſchenswerth bezeichnet worden ſei, die man wohl kaum 
geahnt hat, nämlich den Grafen Alois Karolyi. Wenn 
ſich ſeine diplomatiſche Thätigkeit unter den Bockſprüngen 
der Rechberg'ſchen Politik ſ. Z. auch nicht mit Ruhm be⸗ 
decken konnte, ſo kann doch als ſicher hingeſtellt werden, 
daß der Graf perſönlich den beſten Eindruck in Berlin 
hinterlaſſen hat. 

— Feldpoſt⸗Privatpäckereien für das 1. Ar 
meecorps mit Ausnahme der 2. Infanterie⸗Diviſion ſind 
bis auf Weiteres von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. 

— Der „R.⸗A.“ beſtätigt die Räumung der De⸗ 
partements Eure, Seine Inferieure und Somme durch 
die deutſchen Truppen und daß demgemäß das Generals 
Commando des 1. Armeecorps und die 1. Diviſion den 
Rückmarſch in die Heimath antreten wird. 

— Die Ehrenjungfrauen, welche beim Einzuge 
der ſiegreichen Truppen in Berlin den Kaiſer am Bran⸗ 
denburger Thor empfingen, ſollen auch diesmal aus aller⸗ 
hoͤchſten Händen Brochen als Erinnerungszeichen erhalten. 
Dieſelben ſind noch in der Anfertigung begriffen. 

— Die Höhe der bewilligten Retabliſſements⸗ 
gelder dürfte noch zu mannichfaltigen Reclamationen. 
Anlaß geben. So haben bereits die Landes⸗Deputationen 
einzelner Provinzen erklärt, daß die ihnen behufs Unter⸗ 
ſtützung der durch ihre Einziehung zur Fahne in ihren 
Erwerbsverhältniſſen beſonders ſchwer geſchädigten Offiziere, 
Aerzte und Mannſchaften der Reſerve und Landwehr über⸗ 
wieſenen Gelder wahrſcheinlich nicht zureichen werden, alle 
Anſprüche zu befriedigen. 

— Der Wahlverein der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei, welcher ſeit geraumer Zeit in einem 
todtenähnlichen Schlaf lag, iſt durch die Vorgänge in der 
bayriſchen Fortſchrittspartei aufgerüttelt worden und ſoll 
durch den Abg. Franz Duncker, welcher ſeit Rücktritt des 
Abg. Löwe Galbe proviſoriſch den Vorſitz im Berliner 
Gentral-Wahlcomit& führt, regenerirt werden. Im Herbſt 
ſoll der Prozeß der Conſtituirung der Partei auf feſteren 
Grundlagen als bisher, vor ſich gehen. 


Provinzielles. 


Graudenz. Ausſtellung. Der Gr. Gef. ſchreibt: 
für die durch den Krieg behinderte Gewerbe-Ausſtellung, 
welche im vorigen Jahre hier in Graudenz ftattfinden 
ſollte, die nun aber auf das nächſte Jahr verſchoben iſt, 
lagern ſchon verſchiedene zum Theil werthvolle Gegenſtände 
hier. Da dieſelben möglicherweiſe an ihrem Auöfehen 
leiden könnten, mindeſtens aber den Ausſtellern die Zinſen 
des darin ſteckenden Kapitals verloren gehen würden, 
wenn ſie erſt im nächſten Jahre zur Verwerthung kämen, 
ſollen die dazu beſonders geeigneten Sachen demnächſt 
verlooft werden. Hr. Oberpräſident v. Horn hat bereits 
ſeine Genehmigung dazu ertheilt, und es werden einem 
uns vorliegenden Proſpekte zufolge 2000 Looſe à 1 Thlr. 
mit 100 Gewinnen im Geſammtwerthe von 1600 Thalern 
ausgegeben. Unter den Hauptgewinnen beſindet ſich ein 
eleganter Promenadenwagen, ein maſſiv ſilbernes Tafel⸗ 
beſteck für 12 Gedecke, eine Nußbaum Möbel Garnitur 
und dergl. Die öffentliche Ausſtellung der Gewinne wird 
im nächſten Monat hierſelbſt ſtattfinden. Wir glauben, 
die Unterſtützerſtützung des Unternehmens unſern Leſern 
empfehlen zu können. 

Schwetz⸗Neuenburger⸗Niederung. Vor wenigen 
Tagen war der katholiſche Kirchhof zu Gr. Lubin der 


5 


Schauplatz eines Auflaufs, weil eine Leiche wanne 
durch Gendarm und Ortsvorſtand gegen den ral h 
Widerſtand des Kirchenperſonals beerdigt wurde. Sonaa 75 
vorher hatte man bei Vorwerk Sanskau die Leiche e de 
bejahrten Stromers gefunden, welcher über Nacht 15 fid 
Landſtraße geftorben war. Aus den Papieren ergA aber 
nichts über feine confeſſionellen Verhältniſſe, woh ſei. f 
bekundete ein Mädchen, daß er katholiſch geweſen 
Darauf hin wurde von dem Ortsvorſtande zu BO 100 
Sanskau mit dem Organiſten der benachbarten = 
Kirche zu Gr. Lubin gegen Erlegung von einem Gr 
das Noͤthige verabredet und als am Dienftage albſcaft 
laubniß zur Beerdigung Seitens der Staatsanwal 
eingetroffen war, ſollte dieſelbe von Statten gehen. nden 
zwiſchen müſſen in Gr. Lubin wohl Bedenken entſta 
ſein, denn man zögerte die Sache hin und ſel w. 
Donnerſtage war noch nicht das Grab beſorgt, auch fir 
weder Pfarrer noch Küſter anweſend, um die elle ol 
Nun blieb nichts übrig, als eng 
zeilihe Hilfe in Anſpruch zu nehmen und unter af 


WE, 


Der betreffende Vicar erklärte hinterher, daß er die 5 det 
nicht behalten würde, da nicht nachgewieſen 6 En Ab⸗ 


Pelplin. (Gr. Ge) In recht erfreulicher We, 
räumt in jüngſter Zeit die für den Mittel- 
Stand unſerer polniſchen Mitbewohnerſchaf 
polniſche Preſſe ihre Spalten der wiederholten un zu 
gehenden Erörterung der durch die Elementarſchule it 
bewirkenden Volksbildung ein. Hervorragend un dieses 
großem Geſchick und ſichtlicher Sachkenntniß thut 4 
der in Poſen erſcheinende „Oredownik“ (Kundma 
Das Blatt iſt von der Ueberzeugung durchdrungen deren 
es mit der Schulbildung unſerer mittleren und nie noch 
polniſchen Bevölkerung in Weſtpreußen und Poſen end 
recht ſchlecht beftellt ſei. Trotz ihres Hungereinkor lite 
thäten die Schullehrer mit großem Eifer allerdings a8 
Schuldigkeit; ſie können aber nichts mehr thun, und Ob 
noch ermangele, liege den Eltern und Behörden OP. age. 
dieſe ihre volle Aufgabe erfüllen, ſei eine andere 1 
Die Theilnahme der polniſchen Eltern für die 
ſchildert der „Oredownik“ in folgenden kurzen, Gr 
bezeichnenden Worten, die wir auf Grund vieljähriget : 
7 9 im Schulweſen vollſtändig beſtätigen: be⸗ 

„Die Bewohner unſerer Kleinſtädte und Dörfer ben 
trachten mit ſehr wenigen Ausnahmen die Aus ga it 
für die Schule als einen weggeworfenen Groſchen. u 
Eifer tragen ſie zwar ihr Geld dem Geiſtlichen hin 5 
Seelenmeſſen für ihre Großeltern, aber das Schuld i 
für ihre Kinder zahlen ſie nicht. Auf die Gräber 7 g 
gangener Geſchlechter legt unſer Volk gerne Opfergac e 
aber nichts thuen will es für das heranwachſende , 
ſchlecht unſerer Zukunft. Was ſoll unter ſolche . 
ſtänden der Lehrer anfangen? 5 Ben 

Einer ſolchen vernünftigen Selbſterkenntniß a Ki t 
polniſch-journaliſtiſchen Collegen haben wir ni Ri. 
zufügen. Mehr oder minder haben wir Deutſchen NA 
lich auch reichliche Mängel im Volksſchulweſen aufzud 
zu erörtern und auf deren Abſtellung hinzuarbeiten, 
uns der nach blutigem Sieg hoffentlich lan 
dauernde Frieden Gelegenheit geben wird. Ha je 
erft das unſrige für eine allgemeine Volksbildung ger ce 
jo werden wir, auch ſchneller und leichter in man, 
nationalen Differenzen zum Ausgleich gelangen; denn? ö 
dung und Wahrheit macht frei. aim 

Braunsberg. Aus dem Ermlande wird der Kol 105 
Volkszeit. gemeldet: Die Ereigniſſe am Gymnaſiun e 8 
Braunsberg folgen ſich ſchnell. Daß Wollmann, mit 77 
großen Excommunication belegt wurde, ſchrieb ich flih 
doch iſt die Maßregel noch von keiner Kanzel amm 
publicitt worden. Man wird nicht irren, wenn une 
hierin die äußerſte Rückſicht auf die intereſſirten Fame 
väter erblickt, welche drei Wochen vor dem Schluſſe, on 
Schuljahres nicht gezwungen werden ſollen, : 
mit Verluſt eines Semeſters von der Anſtalt zu dennen, 
Die Schulbehörde hat ſolche Rückſicht nicht gene rück, 
vielmehr den 14. d. M. als letzten Termin für * et 
kehr in die Wollmann'ſchen Stunden feftgelch, 
Strafe ſofortiger Ausweiſung von der Anftalt. B 
haben ca. 50 ihrem Glauben treu bleibende Schü eue 
Anſtalt verlaſſen und erleiden trotz der bekannten 
tion des Min.-Reſer. vom 19. d. M. tbatſächlich 
ihren Glauben Martyrium, denn ſie verlieren ein ch 
Jahr, da nach allgemeinen Beſtimmungen kein 
in eine höhere Klaſſe aufſteigen darf, bevor er N 
nigſtens ein Semeſter der betr. Anſtalt angehört 
nimmt ſich des Min.⸗Reſer., wonach eine 9 
Nöthigung zum Beſuche des Gymnaſiums in B 
berg nicht beſtehe, in praxi aus. — Der erm 
Correſpondent der Köln. V.⸗Ztg. ſcheut ſich aljo f 
mit dreiſter Stirn der Schulbehörde den Vorwur f 
machen, ſie bereite jenen Schülern ein Marthriun ig 
ihren Glauben. Nun iſt es aber Thatſache, daß ſtüzun⸗ 
und allein durch angedrohte Entziehung von Unter 15 f 
gen, durch Gewiſſensdruck auf die Eltern, denen , 
Excommunikation in Ausſicht ſtellt, zuweilen Er 
unwürdigſten Machinationen 35 (nicht 50) Schü haben, 
runter 12 Conviktoriſten die Anſtalt verlaſſen do | 
welche mit tiefem Schmerz von ihren Lehrern, auß 


nich 
ju 


| * Religionslehrer, geſchieden find und nimmer geg an⸗ 
bas Sr bätte man ihnen freie Wahl gelaſſen. Und 
ken at man die Stirn, ein Glaubens marthrium zu nen⸗ 
eh mag es ſo heißen, aber wer bereitet es 
an Sem Uebrigens iſt es unwahr, daß jene Schüler 
über emeſter verlieren, der größte Theil derjenigen, welche 
ſelbit vt die Studien fortſetzen, iſt bereits in Röſſel in⸗ 
in dir und loird nach den Ferien durch eine Prüfung 
hum: hoͤhern Klaſſen versetzt. — Die Volksztg. fügt noch 
die G Herr v. Horn ſcheint es übrigens eilig zu haben, 
dig aoaſequenzen der miniſteriellen Entſchließung vollſtän⸗ 
tig, uszubeuten. Auf die Thatſache hin, daß die katho⸗ 
* Schüler die Anſtalt räumen, hat er dem Verneh⸗ 

tet 6 bereits eine Anfrage an das Direktorat gerich— 
onfeſſt ezug auf die Umwandlung der Anſtalt in ein 
Diese onölojes, beziehungsweiſe Simultan ⸗Gymnaſium. 
Behauptung iſt, wie wir aus beſter Quelle wiſſen, 

bas Bole Erfindung und kann nur darauf berechnet ſein, 
olk gegen die Regierung aufzuhetzen. Wie lange 


men folge Dinge eier? — 
| Verſchiedenes. 


er Empfang unſeres Kronprinzen an der Bayer'⸗ 
8 ſchen Grenze. { 
Gin} n den bayeriſchen Gauen war dem Kaiſerſohn ein 
worden 3 bereitet, wie er hierorts faſt noch nie geſehen 
andberz Wer den ruhigen Charakter unſerer bayeriſchen 
den Pölferung kennt, wird dieſen Enthuſiasmus für 
wiſſen ieger von Weißenburg und Worth“ zu würdigen 
die sch Auf allen Stationen, wo der Zug hielt, waren 
ena Alten Decorationen mit Fahnen und Guirlanden 
cht die Spitzen der Behörden, die Geiſllichkeit, die 
Gewerke, Feuerwehren und Muſikcorps aufge⸗ 
bon mwYünderte, an den größeren Stationen Tauſende 
Füße enſchen, riefen Hurrah, warfen Blumen und be⸗ 
on N den Kronprinzen, wo er fi blicken ließ. Der 
lch ing gewann aller Herzen durch ſein offenes freund— 
rag Weſen und entzückte alle Herren, mit welchen er 
ett z en ſchönen Jungfrauen, die, erröthend, Bou⸗ 
Hes kl berreichten, drückte er tapfer die Hand und man⸗ 
ihm dite Kind küßte der Prinz auf die Stirn, wenn es 
Regie ränze gab. In Würzburg war großer Empfang. 
mbeſennssprüſident u. ſämmtliche Civilbehörden waren 
ar end. Eine Ehrencompagnie mit Muſik und Fahnen 
auf dem Bahnhofe aufgeſtellt, ſowie die Generale 
s Offiziescorps, worunter auch zwei preu⸗ 
nid Landwehroffiziere, die Profeſſoren an der 
lc erſität ſind. Der Kronprinz ſprach lange und herz⸗ 
Beka it den Offizieren der Compagnie, drückte manchem 
die ſonten, der mit dem eiſernen Kreuz oder Militärver⸗ 
2 unden geſchmückt war, die Hand, und wiederum unter 
det melwirbel und Hurrahrufen ging der Zug ab. Um 
en A eriparen wurde das Diner nunmehr im Zuge in 
lerkür alonwagen eingenommen und ſo die lange Fahrt 
Ueberall auf den Stationen unermeßlicher Ju⸗ 
nend in Ingolſtadt noch von dem Dröhnen des Ka⸗ 
Donners der Feſtungswerke übertönt wurde, Genera⸗ 
Iffiziercorps, Ehrencompagnie mit Fahnen u. Spiel, 
U. 8 0 ie Civilbehörden, den Kgl. Regierungspräſidenten 
d 1901 an der Spitze, auch die Geiſtlichkeit im Ornat 
deten hier den Zug. Der Kronprinz unterhielt ſich 
den geiſtlichen Herren bis zur Abfahrt des Zuges. 
80 en war es Abend geworden. 
55 Leuchtkugeln ſteigen, hörte man Böller knallen 
gone Transparente leuchteten auf allen Stationen. 
en moos erwartete unſer König Ludwig, der das Band 
warzen Adler⸗Ordens trug, mit General von der Tann 
be Ptingen, Letzterer trug Band und Stern des Mar- 
dime, Ordens und die Uniform der 8. Dragoner, ſeines 
K * Den Empfang, den unſer geliebter König dem 
cher einzen zu Theil werden ließ, war ein überaus freund⸗ 
| lben er umarmte ihn, küßte den Prinzen und führte den⸗ 
Romy, feine prächtigen Salonwagen, die den Zug des 
dige nen ſodann in's Schlepptau nahmen. Bei der 
Federal "8 des Kronprinzen mit feinem Waffengefährten 
ſenlich v. d. Tann nmarmte er letzteren und küßte ihn 
vo di Rt Nach kurzer Fahrt kam man in München an, 
Hauſeg Königin Mutter, ſämmtliche Prinzen des königl. 
ſchrenee die Generalität, Bürgermeiſler, Magiſtrat und eine 
licteit ompagnie wieder mit Spiel die beiden hohen Fürſt⸗ 
Kon en des Zuges erwarteten. Der König begleitete den 
er fest nunmehr zur Reſidenz, wohin ihm feine Be- 
en. 


Ein z. In die verſchiedenen Berichte über die 
ische dsfeſtlichteiten in München ſind viele ſchöne 
ze dern eingeſtreut, von denen wir die beiden nachſtehen⸗ 
ben, Produeiten. Der „D. A. Z.“ wird u. A. geſchrie⸗ 
Am „Soeben zieht ein Haufe wackerer Orleanskämpfer, 
unter 3 aber etwas unſichern Schrittes marſchirend, 
de unſere Rufe vorüber: „Hoch lebe die Illumination, 
tl gen de und die euere!“ — Der „Magd. Ztg.“ ent⸗ 
Vorbei wir folgenden Zwiſchenfall:! Um 1 Uhr war der 
Fi HEN beendigt, vom Karlsthore zogen die Truppen 
tn Quartiere und Caſernen nicht mehr in ſtrammer 
ten Mezand konnte deshalb manche Begrüßung zwiſchen 
te Jekannten ftattfinden. Am Duldplaß riß eine hand⸗ 
erländerin, wohl aus der Jachenau nach ihrem 
zu ſchließen, einen Jäger förmlich aus der Reihe 
x ibren Sohn umarmend, dem Hauptmann feſt zu: 
mir ußt's mer laſſen, ös is mei einziger, den andern 
Frankreich gnomma!“ Und der Hauptmann gab 
nicken die Erlaubniß, daß die Mutter den 

der Hand führend, hinter der Compagnie ihn 

ſerne begleitete. 


any 
* 


* 


Von nah und fern 


— Treffende Antwort. In Eiſenkappel (Steiermark) 
predigte kürzlich der dortige Caplan über die Noth des Papſtes, 
und hinheriſſen von dieſem für die clerikale Agitation jo dank⸗ 
baren Gegenſtande, theilte er den Zuhörern ſchließlich mit, daß 
der heilige Vater bereits ſeinen letzten Silberlöffel habe ver⸗ 
kaufen müſſen. Als ſich am Abend dieſes Tages der ſehr wohl⸗ 
genährte Pfarrer des Marktes in heiterer Wirthshausgeſellſchaft 
befand, nahte ſich ihm mit demüthigen Geberden ein altes 
Bäuerlein, welches einige Stunden weit nach Eiſenkappel ge⸗ 
kommen, um die Sonntagspredigt anzuhören, und dem die ſo 
draſtiſch geſchilderte Noth des Papſtes ſehr zu Herzen ging. 
Auf die freundliche Ermunterung des Pfarrers, ſein Anliegen 
vorzubringen, ſagte der ehrliche Mann etwa folgendes: „Nun 
Hochwürden, ich meine nur, daß, wenn es dem Papſte wirlich 
ſo ſchlecht gehl, er nur zu uns hierher kommen und Pfarrer 
von Eiſenkappel werden möge, denn Ihr braucht doch Eure Löffel 
nicht zu verkaufen.“ Ein ungeheures Gelächter, deſſen Spitze 
ſich aber ſelbſtverſtändlich gegen den feiſten Pfarrer richtete, 
war die Antwort auf den naiven Vorſchlag des braven Alten, 
1 5 5 der Erſtere ſich verwirrt und beſchämt von dannen 

ich. — 

— Cilli. Hier wird demnächſt eine intereſſante 
Schlußverhandlung ſtattſinden. Der Fall, den man am 
1 mit den Worten: „Der Teufel im Gerichts 
ſaal“ überſchreiben könnte, iſt folgender: Ein Prediger 
der ſogenannten Lazzariſten, welche auf dem Joſephügel 
ihr Gotteshaus haben, ſtudirte ſich im Walde die Predigt 
ein. Ein Bürger aus Cilli hörte bei dieſer Gelegenheit 
die Worte: „Da kommt der Teufel!“ Das brachte den 
Mann, der die Probepredigt belauſcht hatte, auf einen jon« 
derbaren Einfall. Er gab einem Tagelöhner 10 fl. mit 
der Verpflichtung, daß er ſich als „Teufel“ anzuziehen, 
in der Kirche zu verſtecken, bei dem bezeichneten Schlag⸗ 
worte aus dem Verſtecke hervorzutreten und Furcht und 
Schrecken zu verbreiten habe. Der Pact war abgemacht. 
Der Geiſtliche hielt am Sonntag wirklich die einſtudirte 
Predigt, und als er zur Stelle kam: „Da kommt der 
Teufel“, ſtürzte der als Teufel angezogene Taglönner aus 
feinem Verſtecke hinter dem Hochaltare hervor und durch— 
ſchritt fluchend und grinſend die Kirche. Er nahm einige 
alte Weiber bei den Haaren und allenthalben herrſchte 
Angſt und Entſetzen. Der Prediger hielt inne und die 
allgemeine Rathloſigkeit wurde immer größer bis ein altes 
Mütterchen in dem Teufel einen alten Bekannten erkannte. 
Nun ging die Verfolgung los. Der Satan wurde feſt⸗ 
genommen und wird ſich demnächſt vor Gericht wegen 
Religionsſtörung zu verantworten haben. 


Locales. 


— Militäriſches. Die Mannſchaften der Reſerve und Land⸗ 
wehr, welche die ihnen zum Marſche in die Heimath mitgege⸗ 
benen Montirungsſtücke noch nicht zurückgeſandt haben, werden 
aufgefordert, ſolche ſofort an die betreffenden Landwehrbezirks⸗ 
Commandos einzuſenden, widrigenfalls die Beſtrafung wegen 


Ungeborſams erfolgt. Auf den Begleitſcheinen zu den Packeten 


iſt ſowohl der Name des Abſenders als auch die Compagnie, 
bei welcher der betreffende geſtanden, anzugeben. 

Die neulich mitgetheilte, im Kriegsminiſterium behufs 
Vertheilung der Beihilfen an Reſerviſten ꝛc. aufgeſtellte Ueber⸗ 
ſicht der zu dem letzten Kriege eingezogenen Mannſchaften aus 
dem Beurlaubtenſtande, der Landwehr und Erſatzreſerve erſter 
Klaſſe weiſt die Ziffer von 698,000 Mann auf, wobei übrigens 
die in die ſogenannten Garniſonbattaillone eingeſtellten Mann⸗ 
ſchaften, welche ſich zumeiſt aus älteren Jahrgänge rekrutirten, 
nicht mitgerechnet ſind. Zu den Landwehren ſtellten die im 
Jahre 1866 erworbenen preußiſchen Provinzen im Ganzen nur 
65,000 Mann, während auf die Provinz Sachſen allein 72,000 
Mann kommen. Zu den 698,000 Mann Reſerven kamen, ſo— 
dann ca. 242,000 Mann Linie, fo daß im Ganzen ca. 940,000 
Mann preußiſche, reſp. norddeutſche Truppen im Felde ſtanden. 
Im Verhältniß zu Norddeutſchland waren die Leiſtungen Süd⸗ 
deutſchlands auffallend gering: Bayern hat nicht vielmehr als 
100,000 Mann geſtellt, Württemberg etwa 30,000 Mann, 
Baden ungefähr ebenſo viel, Heſſen 18,000 Mann, zuſammen 
kaum 200,000 Mann. Die Zahl der Soldaten, welche Preußen 
zur Zeit der Befreiungskriege disponibel machte, belief ſich auf 
276,000 Mann bei einer Bevölkerung von kaum 5 Millionen 
Seelen; der Prozentſatz war mithin damals noch ein viel be⸗ 
deutenderer wie jetzt. i 

— Vom K. Jaf.-Regmt. Ur. 61 find heute, Montag den 24. 
d. Mts., 580 Mann Reſerviſten hier eingetroffen um in ihre 
Heimath entlaſſen zu werden. s 

— Per Sturm am v. Freitag (den 21. d. Mts.) hat von 
den Obſtbäumen ſehr viel Obſt geworfen und die Ausſicht auf 
eine ergiebige Obſternte in unſerer Gegend ſehr getrübt. 

— Ganitäts- Polizeiliches. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be: 
fanden ſich am 22. d. Mts. 78 Kranke; davon leiden 50 an 
inneren, 11 an äußeren Krankheiten, 12 an Syphilis und 5 an 
Pocken. Einer iſt im Lnufe der Woche an Pocken verſtorben. 
— —— . .᷑ö.. ' ... . (— —— — 


Brief kaſten.. 
Eingeſandt. 


Verkehrte Welt. 
(Ein Räthſel für die Hausfrau und — die es werden wollen.) 


Bald nach der Roſen Glühn, wenn zu dem Duft der Linden 
Die Lilien ſich im Schneenglanz entfalteten, 
Pflegt jene Jungfer ſtets im grünen Kleid ſich einzufinden. 
Wie auch im Weltenlauf die Dinge ſich geſtalteten, 
Sie war ſtets früher da und ſchmachtete nach dem Galan, 
Der über weite Meere kam, fie bräutlich zu umfah'n. 


Doch anders jetzt, als ſies gewohnt ſeit Jahren, 

Bleibt bitter lang ſie aus. — Ob ſchmollend, ob, weil ſie 

„ winzig noch, in Scham? — 
Ob, weil wir heimgebracht, den Titel nordiſcher Barbaren? — 
Ihr Silber⸗Ritter, — lang bei uns — ſehnſüchtelt ſich ſchier 

lahm. 
Nun rathet doch! Vielleicht thun's halt die Sonnenflecken, 
Die auch am Tiſche uns noch tückiſch necken. 
(Auflöſung in nächſter Nummer.) 


Die Neue Stettiner Zeitung ſchreibt unterm 17. 
d. Mts.: Stettin, 17. Juli. Nach hier eingegangener 
telegraphiſcher Nachricht iſt das Stettiner Poſtdampfſchiff 
„Humboldt“, Capt. Barandon, von der Linie des Bal⸗ 
tiſchen Lloyd am 16. d. Mts. früh um 2 Uhr im 
Hafen von New⸗York angelangt. Das Schiff ging bes 
kanntlich am 25. Juni von hier ab, erlitt dann wegen 
einer kleinen Reparatur beim „Vulkan“ eine Verzögerung 
und ging nach kurzem Aufenthalt in Swinemünde von 
dort in See. Am 2 Juli 5 Uhr früh verließ daſſelbe 
den Hafen von Chriſtianſand, ſo daß die Reiſe von dort 
bis Newyork in nicht ganz 14 Tagen zurückgelegt wurde. 
Bringt man hiernach die durch erwähnte Reparatur vers 
urſachte Verzögerung und die bei einer erſten Reiſe unver⸗ 
meidlichen Störungen in Anrechnung, ſo darf angenommen 
werden, daß die Reiſe von hier nach Newyork künftig 
durch den „Humboldt“ in etwa 14 Tagen zurückgelegt 
werden wird. Der zweite Dampfer des Baltiſchen Lloyd 
„Franklin,“ wird von Sunderland Ende d. M. hier er⸗ 
wartet und tritt am 8. Auguſt ſeine Reiſe nach Newyork 
mit voller Paſſagierzahl und Ladung, ſowie Brief- und 
Packet⸗Poſt an. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 22. Juli. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% , ů nůen 2.2... 101½ bez. 
Conſolidirte Anleihe 4½0Üꝛ . . 2 cn. 98 bez. 
Freiwillige Anleihe 4½¼ uu 2 2.2.» 99 ½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5% rr T 1019/8 bez. 


do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½% 977% bez. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 40% /%¶ “. . 8858/8 bz 
Staatsſchuldſcheiune 370). 823/8 bez 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310 . . . 124 bz 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 5b . 2. 2... 99½ G 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 302000 —ꝙ⁊ẽvñI 8 ½ bz. G 
do. e e e 85/8 bz. G 
do. d 93¼ G 
do. e 100 ½ bz 
Pommerſche ieee ae 768 bz 
do. CCC er 85½ bz 
do. „cc 93 / bz 
Poſenſche neue 4%%ũũũͤi 2.2... „ 88 / G 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b - .. . . . 76%/8 bz 
do. 0 SER IR 84 bz. 
do. C 92¼ bz 
Preußiſche Rentenbriefe 4%ãijf .. 90% G 


Getreide⸗Markt. 
Choru, den 24. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedriger. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., bellbunt 126—130 
Pid. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96—100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 42—43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 16 ½¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 22 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau, Preiſe ſchwach behauptet. Zu notiren: 
ordinär bunt, und rothbunt, gut roth⸗, hell- und hochbunt, 
120-131 Pfd. von 60 — 78 Thlr. pro 2000 Pfd. x 

Roggen unverändert, guter inländiſcher 120—125 Pfd. von 
45-48 Thlr., polniſcher in Partien von 43—45½ Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95—103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106-112 

Pfd. von 45— 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Bid 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, noch ſchwache Zufuhr und von 102—104 Thlr. pro 
2000 Pfd. heute zu notiren. 

Stettin, den 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 72, per Juli-Auguſt 72 ½, per Auguſt⸗ 
September 72½, per September⸗October 69 ½½, per Früh⸗ 
jahr 69. 

Roggen, loco 46-50, per Juli-Auguſt 48 ½, per Septem⸗ 
ber⸗October 48/8, per October⸗November 49. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28 Br., per Juli 100 Kilogramm 
25/5, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 

Spiritus, loco 17, per Juli 16 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16%, per September⸗October 165%. 

S —ñññ— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Juli. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 3 Zoll. 
Den 24. Juli. Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 11 Zoll. 


rr 


Ordentliche Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Mittwoch, den 26. Juli, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Geſuch der 
Fabrikbeſitzer Brodnitz und Seydel zu Ber⸗ 
lin wegen einer Abſchlagszahlung von 500 
Thlr. auf die gelieferten Dampframmen; 
— 2. Beſcheid der K. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder, betreff. die Qualification des zu 
wählenden Stadtbauraths; — 3. Antwort 
des Magiſtrats betrff. ein Unterſtützungs⸗ 
geſuch; — 4. Ein Anleihegeſuch; — 5. 
Antrag des Magiſtrats, betreff. eine Un⸗ 
terſtützung; — 6. Mittheilung des Magi⸗ 
ſtrats über die Einnahme von der Brom⸗ 
berger Chauſſee vom 1. Januar bis ultimo 
Juni c.; — 7. Rechnung der Forſt⸗Kaſſe 
p. 1868; — 8. Jahresbericht der Handels- 
kammer zu Thorn p. 1870; — 9. An⸗ 
ſchreiben des Oberbürgermeiſters v. Winter, 
betreff. die Feier der 100 jährigen Wieder⸗ 
vereinigung von Weſtpreußen mit dem 
Preußiſchen Staate. 

Thorn den 21. Juli 1871. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


a an 
Die hier Behufs der Be⸗ 
gründung des Anſpruchs auf die 
Kreisunterſtützung eingereichten 
Taufſcheine der Kinder eingezo⸗ 
gen geweſener Landwehrmänner 
zꝛc. können von den Eltern in 
unſerm Secretariat wieder in 
Empfang genommen werden. 
Thorn, den 21. Juli 1871. 
Der Wagiſtrat. 
1 
Am 1. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen in dem Hauſe des Bäckermeiſters 
F. Wegner hier, in der Seglerſtraße, di⸗ 
verſe Möbel und Hausgeräthe, Pfeffer⸗ 
küchler⸗Waare, Borräthe an Honig c., 
ſowie Pfefferküchler⸗Utenſilien, den Kauf⸗ 
leuten Otto und Haberland gehörig, öffent⸗ 


lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 1. Juli 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. 


ENDEN 
Am 4. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Gaſtwirths 
Carl Krüger zu Stanislawken eine Näh⸗ 
maſchine, 1 ſchwarze Stute, 1 Wagen, 1 
Schlitten und 1 Kleiderſpind öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 15. Juli 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 28. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 


—ů— 


oll 
a eine in der Nähe der Defenſions⸗Kaſerne 
lagernde Parthie alter Schuppenſteine 
und Ziegelſtücke, zuſammen etwa 12 
Schachtruthen, 
meiſtbietepd verkauft werden. 
Verſammlungsort der Reflectanten 
am Nonnenthor. 
Thorn, den 27. Juli 1871. 
Königliche Fortifikation. 
Diejenigen, welche auf den Hof des 
hieſigen Gerichtsgebäudes 60 Klafter har⸗ 
tes und 30 Klafter klefern Klobenholz für 
den diesjährigen Winterbedarf liefern 
wollen, haben ihre ſchriftlichen Offerten 
binnen 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Es iſt darin der verlangte geringſte Preis 
der Klafter jeder Art offerirten Holzes 
fowie die Länge und Stärke der Kloben 


4 * 0 ” 

2 bis 3 Mädchen, 
zur leichten Fabrikation der Bürſten, finden 
jahrelange lohnende Beſchäftigung in der 
Bürften und Pinſel⸗Fabrik von 

Rudolph Götze, Brückenſtr. 40. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


A. Sturmann, 
S5. Breiteſtraße 83. 


zwiſchen den Herren 
C. B. Dietrich und Joseph Prager 
empfiehlt ſein 


Kurz. & Poſamentirwaaren-Geſchäſt. 
Preiſe billig. 


Rollgarn D, M, C, 1 Carton enth. 24 Knäul. 10 Sgr. 
Waſchinengarn 80 Yard Dt. 7½ Sgr. 


Nähſeide, prima a as. 8 Sgr. 


Zephyrwolle, ſchwarz, weiß, a an. 1 Sgr. 8 Pf 
do. in allen feinen Farben a eth. 2 Sgr. 


Socken, geſtrickt, a Paar 6—7 Sgr. 


Damenſtrümpfe, geſtrickt, von feiner gebleichter Baumwolle, 


a Paar 10—121/ Sgr. 


Roſen⸗, Honig⸗, Veilchenſeife, 3 Stücke 4 Sgr. 
Glycerin⸗Transparent, 3 Stüc 3 Sgr. 9 Pf. 


Ferner: 


Aechte Sammetbänder, engliſche Velvetbänder, Franzen und 
Beſatzknöpfe, in größter Auswahl. 


Striekgarne, 
gebleicht, roh, farbig und melirt, Zollgewicht, zu den niedrigſten Preiſen. 


weitere Zuſendung. 


lichen haben, offeriren wir, 


günſtigungen zu gewähren. 


empfehlen: 
Basel Erfurt 
Berlin Frankfurt a. M. 
Breslau St. Gallen 
Chemnitz Genf 
Danzig Halle a. S. 
Dresden Hamburg 


Auction. 
Freitag, den 28. Juli von Morgens 
9 Uhr ab, ſollen Brückenſtraße No. 20, 
2 Treppen hoch, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, alte Fenſter ꝛc. gegen 
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Es ſtehen zum Verkauf: 
ca. 200 Ctr. Pferdeheu, 
12 Klaftern Weidenholz, 
15 Schock Faſchinen. 
Näheres zu erfahren 


Thorn, Neuſtadt 13. 
W „Farbenſtem' 
Petſchafte, reer ee 
e be Löwenson. Brüdenftr. 4. 


Birucenfe. 45 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
ilecki, Klempnermeiſter. 


Allen, welche Annoncen 


in einer oder mehreren — in hieſigen oder auswärtigen Zeitungen zu veröffent⸗ 


wenn ſie Mühe und Nebenkoſten ſparen wollen, 
die Dienſte unſeres weitverzweigten Inſtitutes, welches, von Autoritäten aller 
Art begünstigt, ſeit vielen Jahren ſich zur Aufgabe macht, dem inſerirenden 
Publikum die ſorgſamſte Ausführung aller Aufträge zu ſichern und gleichzeitig 
durch Regie, Pachtverträge und Monopole in der Lage iſt, angemeſſene Der- 


Die überall gleichlautende Firma 


Haasenstein & Vogler 


hat folgende eigene Domicile, welche ſich den Inſerenten hiermit angelegentlichſt 


Repräſentation an andern Plätzen des In⸗ und Auslandes durch 
zahlreiche Lokal⸗Agenturen. 


Haasenstein & Vogler, 


Appetit verſchaffen heißt Geſundheit : 


wiedergeben. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Wilmersdorf, 18. Mai 1871. 
Geſundheitsbier bei einem meiner Kinder, welches an Appetittloſigkeit litt, 
ſo vortreffliche Wirkung wahrgenommen habe, bitte ich um 
Stoſch, Paſtor. — Bonn, 20. Mai 1871. 
vorigen Jahre erhielt ich eine Sendung von Ihren Fabrikaten, Malzextrakt 
und Malzgeſundheits⸗Chocolade, die ich mit gutem Heilerfolg ange 
wandt habe, ich bitte deshalb wieder um neue Sendung. 

Thekla Hilmann, Colmarſtr. 23. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Da ich von Ihrem Malzertract- 


Im 


Hannover Nürnberg 
Köln a. Rh. Prag 
Lausanne Stuttgart 
Leipzig Wien 
Lübeck Zürich. 
München | 


Annoncen-Erpebition. 


Neue Matjes Heringe 
à 8 Pf., 1 rin. 15 0 Stück 


empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Icürfelene feinfter Qualität 
Würfelzuder ben 
I. Dammann & Kordes. 
Himbeeren und Johannisbeeren zu ha⸗ 
ben im Botaniſchen Garten. 
Neuer Begräbniß⸗Verein. 
350 Thlr. find leihweiſe zu vergeben. 
Ulmer Dombau-Loose 4 12½ Sgr. 
Ziehung am 1. August. 
Baargewinne im Betrage von 70,000 Gld. 
vers. L. Oppenheim jr. Braunschweig. 
Eine Britſchke mit Halbverdeck ſteht 
zum Verkauf, Thorn, Neuſtadt No. 13. 
1 Schuhmacherlehrling ſucht 
Binerowski, vis-a-vis Hot. Copernicus. 


Aus Frankreich zurückgekehrt, überneh? 
ich von heute an meine Praxis wieder. 
Thorn, den 21. Juli 1871. 
Dr. Winselmann, 
Seglerſtraße 137. 


Handwerker- U. . 
m Mittwoch, den 26. 5 
Abends präeiſe 7 Uhr Konze be- 
Wieser'ſchen Garten. Eintrittsgeld 10 
kannt. Bei Regenwetter Konzert am 
genden Tage. 

Der Vorſtand. 


n Jn der Bade af | 
TER Y 2 


dem Marktplahe 
in der Neuſtadt 


F. EIain’® 5 
Ausſtellung von 


N platz 
nud 


weglichen Tableaux täglich 1 
Entree à Perſon 1½ Sgr. Kinder 1 9 | 


— 
1 
* 


1 


— 


Allerneuste grossartige zul 
von hoher Regierung genen | 
garantirte und durch vereid“ 
Notare vollzogene ö 
Geld- j 


VERLOOSUNG 


am 27. u. 28. Juli 1871 Ziehung, 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 


Hauptgewinne: 
ev. 9 

1 à 60,000, 8 à 4000 

1 à 40,000, 1 à 3000, 

1 à 20,000, 14 à 2000, 

1 à 15,000, 28 à 1500, 

1 & 12,000, 105 à 1000, 4 
2 à 10,000, 7a , 4 
24 8000, 160 a 400 
3a 6000, 17 à 300, 
3 à 5000, 331 a 200, 


470 à 100, 15,350 a 47 Tür hir 
1 ganzes Original-Staatsloos 4 N 
1 halbes do. do, 29 
I viertel do. do. 1 rag 
Gegen Einsendung des Bez 
— am Bequemsten durch die 90 
lichen Postkarten, — oder e uns 
Postvorschuss werden alle be 10 
eingehenden Auflräge, selbst „or 
den entferntestenGegenden,P f 
u. verschwiegen ausgeführt UN sone 
vollendeter Ziehung unsern Inn rt 
ten Gewinngelder und Listen ligen 1 
zugesandt. — Pläne zur gfäl® 
Ansicht gratis. de 
au” Unsere Firma ist 2 
Aller glücklichste weltbeke % 
Man beliebe sich vertrauens“ 
wenden an R 
1 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank- Gstaatspapieren-Gesab 


Auskunft über alle gezogenen 
loose. 


. nee 
Ein Knabe anftändiger EI rfeetn 
den nöthigen Schulfenntniffen eintrtten . 
kann als Lehrling bei mir ſofort liski. Ei 
A. Glückmann KT 

1 Speicher hat vom 1. October z Zi 
miethen Louis Kalischex. inet 


abing 
r. mbl. Parterre-Zimmer m. 123. 
5 1. aug zu vrm. Gerechteſt⸗ 


7 it e 
pe meinem Hauſe Altſtadt 430 FR ab 


„ 


f ber d. 
zweite Etage vom 1. Deto ald. 
zu vermiethen. Wwe. BärW 5 


Möbl. Wohn. rm. Neuſt. 2 
Möbl. Wohn. find zu verm. 


